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Deutsch-Südwest-Afrika

Die Dienstformulare der Deutschen Post in Südwest
Von Helmut Wollbrandt, Reutlingen

Anschließend an eine fünf Wochen lange
Reise nach Südafrika hatte ich das Glück,
weitere vier Tage in Windhuk, der frühe-
ren Hauptstadt unseres SChutzgebietes
Deutsch-Südwest, verbringen zu können.
Der Eindruck, den die Stadt auch jetzt
noch bietet, erinnert an jeder Ecke, in je-
der Straße an die deutsche Zeit vor dem
Ersten Weltkrieg. Trotz vieler moderner
Bauten, zum Beispiel das große Postamt
in der Kaiserstraße mit einem eigenen
Schalter für Briefmarkensammler, überra-
schen die alten Häuser und Denkmäler
aus der Kaiserzeit den Besucher. Viel hat
sich seit damals nicht verändert. Man
kann in einem alten deutschen Hotel mit
Biergarten wohnen, überall wird deutsch
gesprochen - auch von der elnheirni-
sehen schwarzen Bevölkerung, die den
Straßen und Geschäften Windhuks ein in-
teressantes, anziehendes Gepräge gibt.
Beherrschend in den alten, breiten Stra-

ßen mit deutschen Straßennamen sind die
stolzen Hererofrauen in ihren bunten Klei-
dern, die sich seit der deutschen, längst
vergangenen Zeit nicht verändert haben.
Mit am interessantesten aber ist die "Alte
Feste", 1892 von Curt von Francois er-
baut, die heute zum sehenswerten Mu-
seum geworden ist, das auch die postali-
sche Geschichte des Landes aufzeigt. Vor
der "Alten Feste" steht - als Wahrzei-
chen Windhuks - das bekannte Reiter-
denkmal für die Gefallenen der deutschen
Schutztruppe. Des weiteren sind sehens-
wert die alte evangelische Christuskirche,
das ehemalige deutsche Verwaltungsge-
bäude - damals und auch heute nur
"Tintenpalast" genannt, und der alte
Bahnhof. Dann auch das Gefallenendenk-
mal auf dem Soldatenfriedhof, auf dem
neben unseren auch die Toten der süd-
afrikanischen Streitkräfte ihre letzte Ruhe-
stätte gefunden haben. Das Kriegerdenk-
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mal der im Hottentottenkrieg Gefallenen
und das neue Standbild des Gründers der
Stadt Windhuk, von Francois, erst vor we-
nigen Jahren von den südwestafrikani-
schen Behörden aufgestellt, sollen die un-
vollständige Aufzählung beschließen.
Windhuk ist eine Stadt, deren Besuch sich
lohnt. Nur der neue Flughafen hat zur
deutschen Zeit noch nicht bestanden.
Wer aber glaubt, in Windhuk noch Marken
oder Abdrucke der Stempel der deutschen
Post in Südwestafrika finden zu können,
der täuscht sich. Zwar wird von allen Be-
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Post-Einlieferungsbuch von 1900

wohnern - Südwestafrikanern wie auch
den Deutschen - die Tradition gepflegt,
aber für Philatelisten ist aus der alten Zeit
kaum etwas übriggeblieben. Die Marken-
Neuausgaben von Südwestafrika bekommt
man am Sammlerschalter im zweiten
Stockwerk der neuen Hauptpost. Nur un-
ser Mitglied Eberhard Fahl hat am Ort
eine kleine Anzahl Dokumente der Kaiser-
lichen Post im ehemaligen Deutsch-Süd-
west-Afrika zusammengetragen, deren Sel-
tenheit unumstritten ist.
Das Interessanteste davon ist ein Poste in-
lieferungsbuch der Firma E. Hälbich Ww.
in Karibib. In der Zeit vom 24. Juli 1900
bis zum 14. Oktober 1903 sind darin 228
Eintragungen enthalten: 46 Einschreibe-
briefe und 182 Geldsendungen.

Aufschlüsse!ung der Einschreibebriefe:

Nach Deutsch-Südwest-Afrika
Nach Deutsch land
Nach Südafrika
Nach England

31 Briefe
3 Briefe
10 Briefe
2 Briefe

Aufschlüsselung der Geldsendungen:

Nach Südwest 103 43630,- Mark
Nach Deutsch land 47 51900,- Mark
Nach Südafrika 14 18120,- Mark
Nach England 18 36230,- Mark

Auffallend ist, daß sich der gesamte Ge-
schäftsverkehr der Firma Hälbich Ww. in
Karibib auf die genannten vier Länder be-
schränkt, Geschäftsverbindungen nach an-
deren scheinen überhaupt nicht bestan-
den zu haben. Auch heute ist es nicht viel
anders, natürlich stehen die Verbindungen
mit der Republik Südafrika mit Abstand an
erster Stelle.
Herr J. Schlimgen zeigte in seinem Auf-
satz "Optischer Telegraph in Deutsch-
Südwest" ("Bericht" Nr. 46, Seite 792) ei-
nige Formulare, denen ich hier noch an-
dere hinzufügen kann:
So der Originalbrief des Kaiserlichen
Postamts Windhoek vom 3. Februar 1905
über die Reihenfolge der Telegrammbeför-
derung. Ein "Optisches Feld-Telegramm
durch Heliograph - durch Signallampe",
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Heliogramm der Schutztruppe von Gibeon nach Windhuk
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von Rehoboth nach Windhuk, privaten In-
halts. Ein Telegramm "Heliographie der
Schutztruppe" von Gibeon nach Windhuk,
ebenfalls privaten Inhalts. - Aber auch
das "Kaiserliche Eisenbahn-Kommando"
und die "Otavi-Eisenbahn" beförderten
Privattelegramme und hatten dafür ihre ei-
genen Formulare. An dem Telegramm der
Otavi-Eisenbahn ist bemerkenswert, daß
es in Onguati am 6.3.1912, 10.15 Uhr, auf-
gegeben und bereits 5 Minuten später, um
10.20 Uhr, in Karibib aufgenommen wurde.
Sowohl in Windhuk wie auch in Karibib
wurden als Ortsbezeichnung für die Tele-
grammformulare die verschiedensten
Gummistempel u. ä. benutzt: in Windhuj(
1902 ein zweizeiliger Gummistempel (Orts-
name noch "Windhoek"), 1904 der zwei-
zeilige Gummistempel "Windhuk". 1907
war der Ortsname bereits auf das Tele-
grammformular aufgedruckt, aber 1909

Seite aus dem Post-
Einlieferungsbuch der
Firma E. Hälbich Ww.
in Karibib. Alle Stem-
pelabschläge vom Au-
gust September 1901.

wieder mit einer Schreibmaschine ge-
schrieben.
In Karibib benutzte man 1904 ein Tele-
grammformular mit aufgedrucktem, durch-
gestrichenem Ortsnamen Swakopmund
und zweizeiligem Gummistempel Karibib,
der dann wieder 1914 auf einem Blanko-

~ ••......-... "'.i/..."I"~.r.Mf,./ .•••..•..'~ ..._ .h
f.- .•. " ...t'

Aufdruck: "Durch Signallampe"
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Telegramm der Otavi-Eisenbahn von 1912

POST OFFICE TELEGRAPHS.'
POSTKANTOOR TELEGRAAFDIENST.

'1'. ~7. P.R.

UNION OF SOUTH AFRICA. UNIE VAN ZUID-AFRIKA.

n:tnded in d,
tn,~i~vertl U

,( /

Unverändert von den Südafrikanern weiterbenutzter deutscher Stempel Karibib
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Aufdruck: "Kaiserliches Eisenbahn-Kommando"

formular auftaucht, während man 1905 ei-
nen einzeiligen Gummistempel, den Orts-
namen in Kursivschrift, benutzte.
Am 3. Mai 1915 wurde die "Kaiserlich
Deutsche Postagentur" Karibib geschlos-
sen und der Ort von den Streitkräften der
Südafrikanischen Union besetzt. Der deut-
sche Poststempel .Karibtb" wurde noch
längere Zeit unverändert von der Post der
Südafrikanischen Union weiterverwendet,
wie das abgebildete Telegramm vom 31.
Mai 1915 beweist. Ebenso geht daraus

In Windhuk wurden verschiedene Telegrammformu-
lare verwendet, teils mit eingedrucktem, teils mit
aufgedrucktem Ortsnamen - mit oder ohne Zusatz
"Deutsch-Südwest-Afrika" .

hervor, daß schon kurze Zeit nach der Be-
setzung des Ortes und über fünf Wochen
vor Beendigung der Feindseligkeiten in
Deutsch-Südwest-Afrika Privattelegramme
aus der Südafrikanischen Union nach Ka-
ribib befördert wurden.
Diese Niederschrift soll dazu anregen, die
Verwendung der postalischen Formulare
in der früheren Kolonie Deutsch-Südwest-
Afrika eingehender zu bearbeiten. Be-
stimmt ein sehr interessantes Gebiet.

Auch in Karibib wurden im Laufe der Jahre ver-
schiedene Telegrammformulare verwendet, bei
denen der Ortsname mit unterschiedlichen Typen-
stempeln aufgedruckt wurde.

Deutsch-Ostafrika

Wuga-Notausgabe
2'12 Heller

Der im Heft 49 abgebildete Bogen mit
Marken zu 21/2 Heller der Wuga-Notausga-
be ist, wie von einem Mitglied der Arbeits-
gemeinschaft bestätigt wurde, nach dem
Verkauf bei der Firma Ebel auseinander-
getrennt worden.
Es ist sehr schade, daß für die Sammler
der zwar beschädigte, jedoch noch an-
sehnliche, vollständige Bogen nicht erhal-
ten blieb; nur größere Blockstücke blieben
übrig. esbe
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Brief aus dem Innern Togos: aufgegeben in Sansane-Mangu vom Leiter der "Deutschen Togo-Expedition"
von Carnap-Quernheimb. Von Sansane-Mangu aus wurde der Brief durch Boten bis zur Regierungsstation
Misahöhe getragen, erst dort kam ein Stempel "Station Misahöhe - Togogebiet, 4. 3. 95" darauf. Von
Misahöhe wurde der Brief weiterbefördert nach Lome an der Küste. Hier kamen Briefmarken und Entwer-
tung .Lome - Togogebiet, 11. 3. 95" dazu. Auf der Rückseite ist ein Ankunftsstempel von Kassel vom
45. April 1895. - Unter der kaum lesbaren Angabe "Sansane Mangu, Sudan" ist ein Datum vom 10. 1. 1895
angegeben, vermutlich der Abgangstag des Briefes. Besonders zu beachten ist die Absenderangabe::,v. Carnap!Qu. - D. T. E.", was "Deutsche Togo-Expedition" heißen soll. (Sammi. Hans Grobe, Hannover.)

Die Stempel der Regierungsstationen in Togo
Und ihr Vorkommen auf Post aus dem Landesinnern

Die Frage, ob die Stempel der Regie-
rungsstationen im Hinterland von Togo ord-
nungsgemäß auf Briefmarken vorkommen
können, wurde schon von Albert Friede-
mann vor dem Ersten Weltkrieg mit einem
einschränkenden Nein beantwortet. In sei-
nen Berichten (Nr. 26 vom September
1909) gibt er eine ausführliche Aufstellung
der ihm seinerzeit bekannten Stücke. Das
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waren in der großen Mehrzahl philateli-
stisch beeinflußte Briefe oder Karten, oft
mit den Stationsstempeln nur als Neben-
stempeln, aber er meldete auch einige
einwandfrei bedarfsmäßige Stücke. Nun
sind seit der Arbeit Albert Friedemanns
über 60 Jahre vergangen. Es sind viele
neue Briefe und Karten gemeldet worden,
auch von Stationen die Friedemann sei-



nerzeit nicht erwähnte, aber an der Tatsa-
che, daß die Stationsstempel auf Marken
"nichts zu suchen haben", hat sich nichts
geändert. Einwandfreie Bedarfspost ist im-
mer noch sehr selten. Ordnungsgemäß
sind Briefe und Karten nur in Lome ent-
wertet. Nun werden hier neben sämtlichen
Regierungsstationen und -nebenstellen
erstmals die Namen der Leiter und Beam-
ten der Stationen angegeben (soweit sie
bekannt sind), um somit evtl. weitere
Stücke wenigstens am Absender als aus
dem Innern Togos stammend erkennen zu
können.

Die Post im Hinterland

Der Postverkehr ins Hinterland des
Schutzgebietes Togo sowie von den vor
der Jahrhundertwende schon bestehenden
Stationen in Richtung Küste war in der er-
sten Zeit sehr gering. Es lebten im Landes-
innern nur wenige Regierungsbeamte, For-
scher und Handelstreibende, deren Post
entweder durch die Postläufer der Reichs-
post, von Boten der Missionen oder Poli-
zeisoldaten von der Küste ins Innere oder
von den Stationen bis Lome gelangte.
Sehr früh hatte man bei den Marken-
sammlern in der Heimat erkannt, daß die
verschiedenen Stationen ihre amtliche
Post mit besonderen Stations-Dienstsie-
geln versahen, was bei Dienstbriefen an die
Küste zum Gouvernement die portofreie
Beförderung sicherstellte, bei anderer,
frankierter, Post die Herkunft angab. Um
an Briefe oder Karten mit solchen Dienst-
siegeln zu gelangen, wurden schon in der
Heimat mit Vorläufern oder Kolonialmar-
ken frankierte Stücke an die Beamten im
Hinterland von Togo geschickt mit der
Bitte, die Marken mittels Dienstsiegel zu
entwerten. Das ist in vielen Fällen gesche-
hen. Man erkennt aber die offiziellen und
bedarfsmäßigen Stücke sehr schnell an
den Adressen der Empfänger. Den Statio-
nen war es nie erlaubt, Briefmarken mit
den Dienstsiegeln zu bedrucken. Diese
Stempel waren nur neben die Marken zu
setzen. Natürlich wurde das nicht immer
befolgt. Neben vielen Gefälligkeitsabstem-

pelungen gibt es jedoch auch wenige be-
darfsmäßige Briefe, frankiert oder unfran-
kiert, die die Dienstsiegel (neben den
Marken) ordnungsgemäß zeigen.
Um 1891/1892 verkehrten zwischen der
Küste und der Station Misahöhe zweimal
monatlich Boten des Postamtes Lome.
Später, nach Einrichtung weiterer Statio-
nen, gingen die Boten über Misahöhe wei-
ter bis Kete-Kratschi. Sie benötigten von
Lome bis Misahöhe zwei Tage Fußmarsch,
bis Kete-Kratschi weitere zwei Tage.
Die Gesamt-Europäer-Zahl in Togo war
stets sehr gering. Es befanden sich im
Lande

1892: ca. 50 Deutsche
1900: ca. 135 Deutsche
1908: ca. 300 Deutsche

zuzüglich einige Europäer anderer Natio-
nen. Hauptsächlich waren die Deutschen
Beamte oder Missionare, nur wenige ar-
beiteten als Kaufleute und Pflanzer. Die
meisten Europäer lebten an der Küste. Bis
Kete-Kratschi kamen auch Missionare und
Kaufleute. Im weiteren Hinterland des
SChutzgebietes gab es nur noch Regie-
rungsbeamte auf den Stationen. Die Zahl
der weißen Einwohner des Hinterlandes
(etwa 1907/1908) betrug:

Bezirk Atakpame 16 Europäer
Bezirk Misahöhe 40 Europäer
Bezirk Kete-Kratschi 2 Europäer
Bezirk Kpandu 20 Europäer
Bezirk Sokode 2 Europäer
Bezirk Sansane-Mangu 2 Europäer

Zum Aufenthalt in den Nordbezirken Jendi
und Sansane-Mangu war allerdings noch
1908 die Genehmigung des Gouverneurs
in Lome erforderlich. Über die Beförde-
rung der Post im Innern des Schutzgebie-
tes geben Schmidt-Werner in ihrem Buch
einige Auskunft. Es heißt dort: "Die Si-
cherheit der Kolonie lag bei der über das
ganze Schutzgebiet verteilten Polizeitrup-
pe. Ihr Keim bestand aus jenen acht Haus-
sa-Soldaten, die der Reichskommissar
Falkenthai 1885 für Polizeidienste ange-
worben hatte. Dies erwies sich sehr bald
als unzureichend, so daß vom Reich die
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Errichtung einer Polizeitruppe von zehn
Mann unter einem weißen Unteroffizier ge-
nehmigt wurde... Unter dem Landes-
hauptmann von Puttkamer (1889-1895)
wurde die Polizeitruppe auf 75 Mann er-
höht, unter anderem hatte sie die Regie-
rungspost (Relaispost) sicher und schnell
zu und von den Stationen im Landesin-
nern zu befördern."
Nach der Jahrhundertwende wurde die
schwarze Landespolizei weiter verstärkt.
Ihre Stützpunkte im Hinterland der Kolo-
nie waren die Regierungsstationen, die
Verwaltungsnebenstellen oder besondere,
kleinere Polizeiposten.
Post aus dem Hinterland mit den ver-
schiedensten Dienstsiegeln als Neben-
stempein kommt noch 1906 und später vor.
Die Einrichtung deutscher Postagenturen
auch im Landesinnern wurde maßgeblich
durch den Bau von Eisenbahnlinien geför-
dert, aber erst 1906/1907 in steigender
Zahl durchgeführt, so daß bei Kriegsaus-
bruch 1914 im ganzen in Togo 17 Postäm-
ter und Postagenturen bestanden. Nicht
alle Regierungsstationen und Verwaltungs-
nebensteIlen bekamen eine deutsche
Postagentur, dies waren lediglich:

Nuatjä am 11. 11. 1906
Atakpame am 1. 1. 1907
Tokpli am 4. 2. 1907
Kpandu am 23. 8. 1907
Sokode am 7. 2. 1909
~ete-Kratschi am 10. 8. 1910
Sansane-Mangu am 1. 3. 1914

Regierungsstation Sokode im Jahr 1899
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Regierungsstation Basari im Jahr 1899

Sämtliche Postämter und Postagenturen
wurden kurz nach Ausbruch des Ersten
Weltkrieges geschlossen.

Die Regierungsstationen von Togo

Nach der Flaggenhissung und der Über-
nahme des Küstengebietes von Togo in
deutsche Verwaltung durch Gustav Nachti-
gal am 5. Juli 1884 blieb für Jahre die Tä-
tigkeit Deutschlands hauptsächlich auf ei-
nige Plätze an der Küste und die Küsten-
nähe beschränkt. Das gesamte Hinterland
wurde zwar von Forschungsreisenden und
Regierungsbeamten durchstreift, deutsche
Missionare waren im Hinterland auch
schon seit vielen Jahren tätig, eine erste
amtliche Reise zur Aufschließung und Er-
forschung des Hinterlandes von Togo un-
ternahm aber erst Curt von Francois ab
2. Februar 1888. Diese Reise führte ihn bis
Kpandu und Kete-Kratschi, Salaga, Jendi,
Gambaga und Sürma in Mossi. Zurückge-
kehrt, unternahm er später erneute Reisen
weit hinein in das Hinterland.

Von der Verwaltung des Schutzgebietes
wurde Gesamt-Togo in den bis dahin
noch nicht festgelegten Grenzen in acht
Regionen unterteilt (nach der Verwal-
tungsreform nur noch sechs Bezirke),
jede mit eigener Bezirksregierung. Mit-
telpunkte wurden größere Orte oder
markante Geländestreifen, wo Regie-
rungsstationen gebaut und eingerichtet
wurden. Leiter der Regierungsstationen
wurden deutsche Offiziere oder For-



schungsreisende, später Regierungsbe-
amte, denen eine kleine Eingeborenen-
Polizeitruppe beigegeben war.

In ähnlicher Weise wie Curt von Francois
reiste auch ein deutscher Forscher na-
mens Wolf in das nördliche Hinterland
von Togo. Zusammen mit Hauptmann
Kling und einem dritten Deutschen na-
mens Buslang errichtete Wolf Anfang des
Jahres 1888 die erste Regierungs-

Station Bismarckburg

in Zentral-Togo, oberhalb des 8. Breiten-
grades in der Landschaft Bedere. Von hier
aus wurden mehrere Reisen zur weiteren
Erforschung unternommen (bis 1894). Der
eigentliche Zweck der Station, den Handel
zur Küste hin ausschließlich über deut-
sches Gebiet zu lenken, wurde nicht er-
reicht. Die Nachfolger der Gründer der
Station Bismarckburg betätigten sich wis-
senschaftlich. Anfang 1894 wurde die Sta-
tion aufgehoben; später war sie Verwal-

Regierungsstation Sansane-Mangu 1902

tungsnebenstelle der Station Kete-Krat-
schi.
Schon etwas mehr als zwei Jahre später
wurde als nächste Regierungsnebenstelle
des Gouvernements am 6. Mai 1890 durch
Hauptmann Herold die

Station Misahöhe

gegründet, von wo aus das umliegende
Gebiet, besonders um 1895, durch die ein-

Karte aus Misahöhe vom 1. August 1908. In Misahöhe wurde nie eine Poststelle eingerichtet. Alle aufge-
gebenen Briefe und Karten kamen zur nahegelegenen Station Agome-Palime. Der Beförderungsweg nach
Lome benötigte zwei Tage. (Sammlung Hans Grobe, Hannover.)
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geborenen Polizeisoldaten "befriedet"
werden mußte. Bei Misahöhe war der ein-
zige gangbare Paß über das Togo-Gebir-
ge. Ab 1892 wu rde Misahöhe zu r wissen-
schaftlichen Station ausgebaut unter Lei-
tung des Geheimen Regierungsrats Hans
Gruner, der dort auch von 1899 bis 1914
Regierungsamtmann war. Nebenstelle von
Misahöhe war (später) Kpandu.
Von entscheidender Bedeutung für die Er-
schließung des Hinterlandes war die
"Deutsche Togo-Expedition", die am 5.
November 1894 von der Station Misahöhe
aus mit 25 Polizeisoldaten und 130 Trä-
gern loszog und über Kete-Kratschi und
Jendi bis Sansane-Mangu vorstieß. Auf-
grund dieser erfolgreichen Expedition
schob man die deutschen Regierungssta-
lionen weiter in das Hinterland vor. Nach
Ä,uflösu ng der Station Bismarckbu rg An-
fang des Jahres 1894 wurde durch Dr. Dö-
ring die
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Station Kete-Kratschi

gegründet. Dieser Ort, am Vo!ta-Fluß gele-
gen, war ein wichtiger Handels- und
Warenumschlagsplatz. Nachfolger des er-
sten Leiters der Station wurde schon 1895
Graf Zech, der weite Forschungs- und
Vermessungsreisen unternahm und vorge-
schobene Posten seiner Station einrich-
tete, unter anderen Kete-Hedwigswart und
Suqa. Der Station Kete-Kratschi wurde
nach der Verwaltungskonzentration die
wiedergegründete Station Bismarckburg
als Nebenstelle unterstellt. Diese war öfter
kurzzeitig unbesetzt.
Herr von Carnap-Quernheimb, ebenfalls
deutscher Offizier, der schon die große
"Deutsche Togo-Expedition" mitgemacht
hatte, erreichte Anfang des Jahres 1896
zusammen mit seinem Begleiter von See-
fried den äußersten Norden des Schutzge-
bietes und errichtete die

Briefslück mit dem Stations-
stempel von .Kete Hedwigs-
wart" vorschriftsmäßig neben
der Briefmarke, die erst in
Lome gestempelt wurde.



Dienststempel der "Landes-
hauptmannschaft, Station Kete
Kratschi" als Nebenstempel.
Die Marke ist vorschriftsmäßig
in Lome gestempelt.

Station Sansane-Mangu

noch 1896. Vorübergehend wurden deut-
sche Posten in Gambaga und Pama ein-
gerichtet. Nebenstation von Sansane-Man-
gu war die Verwaltungsnebenstelle in Jen-
di (Kugnau). Jendi war eine der größeren
mohammedanischen Niederlassungen (sie-
he auch Dr.-Ey-Bericht Nr. 11, Seite 172).
Parallel dazu konnte man auch 1896 in
der Gegend von Kpandu, die schon 1890
durch den Helgoland-Vertrag deutsch ge-
worden war, festen Fuß fassen und die

Station Kpandu

KPANDU
~ 8 AUG. 1901 ~

als Verwaltungsnebenstelle der Station Mi-
sahöhe einrichten. Als Grenze des Schutz-

gebietes galt das linke Volta-Ufer, so daß
Deutschland von der Flußschiffahrt ausge-
schlossen blieb. Neben der Verwaltungs-
station wurde in Kpandu eine Zollstation
eingerichtet.

Station Kpandu
In der Landschaft Tschaudjo im nördli-
chen Zentral-Togo wurde während eines
kleineren Aufstandes des Konkomba-
Stammes im August 1897 die

Station Sokode

gegründet und von hier aus die Befrie-
dung der Stämme eingeleitet sowie da-
nach die Landschaft in deutsche Verwal-
tung übernommen. Ebenfalls im Augusi
1897 und zum selben Zweck wurde in der
Landschaft Tschaudjo die
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Station Basari
eingerichtet. Der erste Leiter der Station
Basari (spätere Schreibweise Bassari) war
Friedrich Hubfeld. Basari blieb immer Ver-
waltungsnebenstelle der Regierungsstation

Sokode. Um die Handelsstraße durch die
Landschaft Tschaudjo bis zur Küste zu si-
chern, gründete Hauptmann von Döring im
Jahre 1898 die

Station Atakpame
die auch zur Niederwerfung kleinerer Ein-
geborenenaufstände von Wichtigkeit wur-

de, Als Verwaltungsnebenstelle der Regie-
rungsstation Atakpame wurde nach der
Verwaltungsreform die

Mit Nebenstempel der Station Basari
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Station Nuatjä
eingerichtet (alte Schreibweise Nuatyä).
Dieser Ort lag an der wichtigen Verbin-
dungsstraße zwischen der Küste und
Atakpame.

Alle diese Regierungsstationen und Ver-
waltungsnebenstellen, auch die deutschen
Posten, die nur vorübergehend von Wich-
tigkeit waren, blieben stets der Regie-
rungs-

Hauptstation Lome
unterstellt, wohin die Verwaltung des ge-
samten Schutzgebietes schon einige Zeit
nach dem Erwerb Togos übergesiedelt
war. Als Verwaltungsnebenstelle der
Hauptstation Lome wurde in diesem Ver-
waltungsbezirk nach der Reform noch die

Station Tokpli
eingerichtet. Nuatjä und Tokpli entstanden
erst nach der Jahrhundertwende; sie ha-
ben nie besondere Wichtigkeit erlangt.
Außer den Regierungsstationen und Ver-
waltungsnebenstellen bestanden noch ei-
nige selbständige deutsche Posten in:
Amedschowe (schon 1892). Tschamba, Ki-
rikjiri, Sudu, Dako, Aledjo-Kadara und Pa-
ratau im Osten; im Westen noch Bangejuli
und Bapure, die teils auch Stationsstempel
gehabt haben.
Außer in Lome waren deutsche Zollstatio-
nen noch in: Anecho, Kpandu, Kete-Krat-
schi, Misahöhe, Noepe, Sokode, Kped-
schu, Ho, Tetetu, Tokpli, Agome-Klossu,
Agbetsiko, Agome-Sewa, Awewe, Agbana-
ke, Sebe und Keta. Die Zollstationen wa-
ren den Regierungsstationen unterstellt
und arbeiteten zum Teil mit dem selben
Personal. Alle Zollstellen hatten eigene
Dienstsiegel, die auf Regierungspost vor-
gekommen sind.

Schlimgen

Berichtigung: Heft 54, Seite 941, Absatz
"Die Fehler bei den KNK", 7. Zeile: es
muß heißen, "eine reguläre Nummer 489
gibt es auch".



Druckfehlerkorrekturen sowie Ergänzungen zum "Handbuch und Katalog der
deutschen Kolonial-Vorläufer" von Dr. Friedrich F. Steuer, Wien

Zur Beseitigung von allfälligen Mißverständnissen und zur Information aller Mit-
glieder bitte ich in meinem Handbuch folgende Korrekturen einzutragen:

Seite 43 zum Text der Paketkarte Nr. 1: ... Zulassung des Paketdienstes ab
21. Oktober 1887 ...

Seite 65 Hankau, Kastenstempel : Verwendungszeit 1. 4. 1900 bis 27. 4. 1900
Seite 69 zu "Bewertung von Ganzsachen" : Umschlag U 13 (nicht U 3)
Seite 71 Peking, Hartholzstempel : Verwendung fast ausschließlich anfänglich

ab 11. Sept. 1900 (statt "Ende Sept. 1900 bis 13.11.1900")
Seite 106 37e 2 Mark braunpupur FD 1. 6. 1891
Seite 108 41a 10 Pfg. trübrosa FD 27.1.1880

42a 20 Pfg. (grau) ultramarin FD 23. 7.1880
Seite 223 zu" Bewertung von Mitläufern": 45c, d, e und 47c
Seite 301 44a 50 Pfg. olivgrau FD 14. 2. 1887
Seite 304 50b 50 Pfg. rötlichbraun FD 15. 5.1890
Seite 324 zu "Mischfrankaturen zwischen der 2 Mark / Nr. 37 und der Schiffs-

Ausgabe" :
mit Stempel .Karnerun" 20x
mit Stempel "Victoria (Kamerungebiet)" 1Ox
mit Stempel .Victoria" 5x

Seite 339 Text zu unterem Foto: "Paar Mi.-Nr. V 411,20 Pfg. steil ... "
Seite 347 Stp!. Kiautschou DP, Aushilts-Jahreszahl. Verwendungszeit 1. Januar

bis Ende Februar 1901
Seite 354 Verwendungszeiten beider Tsingtau-Stempel bis 31. 12. 1901
Seite 358 wie Seite 347, Aushilfs-Jahreszahl bis Ende Februar 1901

Seite 359 In den Rubriken "K. D. FP Station No. 1" und .Kaumi DP" sind die

Preisangaben von V 1 I bis V 6 I je um eine Zeile nach oben falsch
gesetzt. Es muß richtig heißen:

V 11 MP
V 2 I 12x 12x
V 31 6x 12x
V 41 6x 10x
V 51
V 61

5x
5x

10x
5x

Seite 377 zu" Bewertung der Ganzsachen ": P 8
P14

60%
20%
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Handschriftliche
Bahnpostentwertungen

Deutsch-Südwestafrika

Handschriftliche Bahnpost-Entwertung "WI
2/2. 1901" (darunter der Ortsname "Well-
witsch" noch einmal ausgeschrieben). Un-
ser Mitglied Gottlöber legt diesen Brief vor
und schreibt dazu: Die Firma H. Köstens
war eine Schlachterei mit Niederlassungen
in den angegebenen Orten: Swakopmund,
Nonidas und Jakalswater. Herr Templien in
Rössing, an den der Brief adressiert ist,
war vermutlich der Viehaufkäufer der Fir-
ma. - Der abgebildete Brief wurde dem
Bahnpostbeamten im Zug auf der Station
Wellwitsch übergeben, der vorsch riftsmäßig
die Marke handschriftlich entwertete und
die Annahmestation dazuschrieb. Wozu der
Ortsname noch einmal ausgeschrieben da-

Bei der handschriftli-
chen Bahnpostentwer-
tung wurde die Marke
durchkreuzt, darunter
der Ortsname abge-
kürzt .,WI" (Wellwitsch)
sowie das Datum vom
2. 2. 1901 angegeben.

zugekommen ist, wird sich nicht mehr fest-
stellen lassen, vorgeschrieben war das
nicht. - In Rössing bekam der Brief einen
Ankunfts- oder Durchgangsstempel der
"Kaiserlichen Feldbahn / Station Rössing".
(Siehe auch "Friedemann-Handbuch" von
Dr. Hch. Wittmann unter "Deutsch-Süd-
westafrika, Seite 80.)

Deutsch-Südwestafrika

Outjo
Der Stempel "Outjo" (Nr. 130 DSW nach
dem neuen .Friedemann") ist in der
Sammlung Gottlöber mit Datum vom
1.4.1912. Das bisher frühest bekannte Da-
tum war vom 24.9.1912. Da der Stempel
schon 1910 beschafft wurde, müßten noch
frühere Verwendungen vorkommen. esbe

Berichte für Kolonialbriefmarkensammler, herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft der Sammler
Deutscher Kolonialpostwertzeichen im Bund Deutscher Philatelisten. Erster Vorsitzender: Hermann Branz,
1 Berlin 33, Podbielskiallee 78; Geschäftsführer: Ernst Burk, 44 Münster, Langeworth 17; Kassierer: Hans-
Joachim Spuida, 1 Berlin 38, Am Schlachtensee 78, Postscheckkonto Hannover 255876; Berichte: Josef
Schlimgen, 53 Bonn-Beuel 1, Auguststraße 39.
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